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Tagesspiege?
Dr. Iarres hakte in München mit dem bayerischen Mi¬

nisterpräsidenten Dr. Held, dem Präsidentschaftskandidaten
der Bayerischen Volkspartei, eine Unterredung, die sich aus
die Stellung der Partei im zweiten Wahlgang bezogen haben
soll. — Die Kandidatur Ludendorff wird für den ersten
Mahlgang aufrechterhalken.

Die Opposiiton des hessischen Landtags , Landbund, Deutsch-
nationale und Deutsche Volkspartei kündigten gegen die Wei¬
marer Koalition der Regierung schärfste Opposition und das
Bestreben zur Landtagsauflösung an.

Im Zusammenhang mit der Untersuchung gegen die
preußische La'ndespfan . bricsansialt wurden bei verschiedenen
Beamten Haussuchungen vorgenommen und drei von ihnen
vo u Antersuchnnasrichter verhört . Herr von Carlewih wurde
unter der Beschuldigung der Untreue, des Betrugs und der
Urkundenfälschung verhaftet.

Londoner Blätter deuten an , daß die scharfe Erklärung,
die Lhamberlam im VMerh -mdsrak m G:mf gegen das
Genfer Protokoll und den Völkerbund ebgeben mußte,
hauptsächlich auf den jüngst verstorbenen Lord Lurzon zu¬
rückzuführen sei, der im englischen Kabinett einen großen
Einfluß auf die Außenpolitik mrsgmibt habe. Charubsrlain
werde den Tod Eurzons betrauern , aber nicht bedauern,
denn er werde jetzt freier fein, d. h- die alte Enlfchlußlosig-
keit Frankreichs gegenüber werde sich wieder stärker bemerk¬
bar machen.

Chamberlain ist plötzlich heiser geworden, es wurde des¬
halb ungewiß» ob er über dis Sicherheilsfrage im Unterhaus
reden könne. Jedenfalls reichte der Rest von Stimme nicht
aus . um über das deutsche Angebot nähere Angaben machen
zu können.

Nach den Pariser Blättern hält Hernot in seinen Wel¬
fungen an den Botschafter Fleuriau für Sie englische Regie¬
rung daran fest, daß Köln vorläufig nicht geräumt und daß
in den Rheinlanden eine ständige französische Ueberwachuugs-
kormmssion eingesetzt werde.

Der deutsche Charakter der Ostmark
In der lebhaften Erörterung über den Sicherheits-

Vertrag und die deutschen Anregungen dazu tritt die Frage
der deutschen Ostgrenzen mehr und mehr in den Vorder¬
grund . Die hysterisch erregten Polen bestehen nicht nur auf
der vollen Unversehrtheit der Göwaltgrenzen, die der Ver¬
trag von Versailles und der Völkerbundsrat nach den Ab¬
stimmungen gezogen haben, sondern sie fordern darüber
hinaus so maßlos, wie es nur polnischer Größenwahn ver¬
mag, die Erfüllung ihrer letzten Eroßmachtziele. Drohungen
mit einem Handstreich auf Danzig  nach dem be¬
rüchtigten Wilnaer Muster und ulkverhüllte Ansprüche auf
Ostpreußen,  wie sie die „Gazeta Warszawska" jüngst
erhob, bildeten bisher den Höhepunkt eines planmäßigen
Vorgehens-

Wenn auch die letzte Konferenz des Dölkerbundsrats
und di« von Frankreich mit durchsichtigem Eifer betriebene
Verquickung mit Deutschlands Eintritt in den Völkerbund
die Entscheidung über den Sicherheitsvertrag zunächst ein¬
mal hinauszögerten , tun wir doch gut daran , uns selbst und
die Welt immer wieder daran zu erinnern , welches Un¬
recht die Grenzführung im Osten bedeutet und wie
deutsch  die Art der Ostmark war.

Am ungeheuerlichsten muten uns die polnischen An¬
sprüche auf Ostpreußen  an , da es in seiner geschicht¬
lichen Vergangenheit keinerlei entscheidende Beziehungen zu
Polen aufweist, das wirtschaftlich und kutlurell ein völlig
deutsches Land ist, und dessen an Regierungsbezirk Allen¬
stein wohnende Polen und vor allem Masuren eine Ab¬
stimmung schon deshalb nicht rechtfertigen konnten, weil sie
nach ihrer Konfession und durch eine in siebenhundert¬
jähriger Zusammengehörigkeit bewährte Gesinnung durch¬
aus zu Deutschland zu rechnen waren . Das Abstimmungs¬
ergebnis , das 97Zs v. H. deutsche Stimmen ergab, hat denn
auch eine unwiderlegliche Sprache gesprochen. Der nörd¬
lichste Zipfel Ostpreußens aber , das vom deutschen Mutter¬
lande losgerissene, zum Teil von Litauern bewohnte M e -
mclgebiet,  spar ' deshalb als deutsch anzusprechen, weil
es sich in seinem inneren Ausbau durchaus von den Gebieten
Litauens jenseits der alten Grenze unterscheidet.

Auch Westpreußen  ist durchaus deutsches Land.
Der deutsche Ritterorden hat ihm seine Spuren für elle
Zeiten untilgbar aufgedrückt. Von den rund 700 Jahren
geschichtlichen Lebens dieses Gebiets gehören nur 300 der
polnischen Herrschaft an , und die sind gleichbedeutend ge¬
wesen mit Zeiten politischen Tiefstands.  Von der Be¬
völkerung sind nur 34,9 v. H. polnisch gewesen, darunter
ein reichliches Fünftel Kassuben. In den Städten wohnten
gar neben 83 v. H. Deutschen nur 17 v. H. Polen . Namenilich
das Weichseltal, das ja die Begehrlichkeit der Polen be¬
greiflicherweise hauptsächlich angezogen hat, ist ganz über¬
wiegend deutsch, und Danzig, der beherrschende Hafenplatz
der Weichselmündung, ist heute noch trotz aller polnischen

Übergriffe und Einbruchsversuche, so deutsch, wie nur
irgend eine andere Stadt in unserem Vaterland . Durch
eine von der Neumark an der Netze entlang bis über die
Weichsel hinausreichend« deutsche Landbrücke ist der völ¬
kische Zusammenhang der Polen im Warschauer Gebiet und
in Westpreußen unterbrochen. Noch schärfer als bei bloßer
Berücksichtigungder Bevölkerungsverhältnisse tritt aber die
uns durch die Losreißung des Korridors angetane
Vergewaltigung hervor, wenn man die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse betrachtet. Von dem ländlichen Grundbesitz der
Provinz befanden sich vor der Losreihung rund 76 v. H.
in deutschen und nur 24 v. H. in polnischen Händen; in
einigen den Polen zugesprochenen Gebieten war der pol¬
nische Grundbesitz 1914 gleich Null. In Handel, Industrie,
Gewerbe und Verkehr war die Ueberlegenheit noch erheblich
größer als bei der Verteilung des Grundbesitzes, und das
Karte kulturelle Uebergewicht der Deutschen hatte ein kul¬
turelles Eigenleben der Polen in Westpreußen trotz aller
Bemühungen darum nur in höchst bescheidenem Maße er¬
möglicht.

In der ehemaligen Provinz Posen lagen die Verhält¬
nisse in allen diesen Beziehungen allerdings weniger minstig.
Daß aber auch hier der 13. der 14 Wilson-Punkte nirgends
ganz rein zur Anwendung kommen konnte, ergibt sich aus
der Tatsache, daß die im Jahr 1910 gezählten 62 v. H. Polen
und 38 v. H. Deutsche untrennbar durcheinander wohnten,
wobei die Deutschen auch in den am stärksten polnischen Be¬
zirken wirtschaftlich und kulturell führend waren . Befanden
sich doch nach den letzten Vorkriegszählunasn auch in der
Provinz Posen vom ländlichen .Grundbesitz 47,8 v. H. in
deutscher und nur 41,3 v. H. in polnischer Hand; beim
städtischen Grundbesitz in Handel und Gewerbe, Industrie
und Steueraufbringung stieg der deutsche Anteil sogar bis
aus 70 und mehr v. H. Die höheren Schulen der Provinz
aber waren zu mehr als 75 v. H. von deutschen Schülern
und Schülerinnen besticht.

Was der Verlust' der Ostprooinzen für unsere Volks-
ernähr ung  zu bedeuten hat, geht u. a. schon daraus
hervor , daß Posen und Westpreußen, die nur 5,85 v. H. der
Bevölkerung umfaßten, im letzten Friedensjahr an Brot¬
frucht 14,3 v. H., an Gerste 13,8 v. H., an Kartoffeln 16,6
v. H., an Zucker 19,2 v. H. und an Hülsenfrüchten etwa 20
I.H. des deutschen Gesamtertrags hervorbrachten. Diese
gewaltige landwirtschaftliche Kulturleistung, die einem zum
Teil recht mageren Boden abgerungen werden mußte, ist
tzanz überwiegend deutsches Werk. Wenn wir endlich
berücksichtigen, daß uns die Abtretung von Gebieten zuge¬
mutet worden ist, dje, wie Bromberg Stadt und Land,
Scllmor, Czarnikau/Wirsitz , Teile von Birnbaum , Meseritz
«ch Lissa, bis zu 80 und mehr v. H. von Deutschen bewohnt
waren, und daß der ganze Regierungsbezirk Vromberg , der
des auf Schönlanke abgetreten werden mußte, 1910 etwas
über 50 v. H. Deutsche zählte, so ist damit erwiesen, daß die
Ansprüche der Polen auch rein völkisch eine Vergewaltigung
Deutschlands darstellten. Die uns aufgezwungene GrenAinie
lm Osten zeigt denn auch aufs deutlichste, daß sie nicht nur
durch die maßlosen Ansprüche der Polen bestimmt worden
Ht. sondern daß man auch unberechtigte geschichtliche, wirt-
schaftspolitische und militärische Gesichtspunkte zu ihrer
Begründung herangezogen hat.

Welcher Mißbrauch mit solchen Gesichtspunkt getrieben
worden ist beweist vor allem auch das Schicksal Obsr-
schlesiens.  Schon seit 1163 hat Oberschlesienrechtlich
Nicht mehr zu Polen gehört, und schon im 13. Jahrhundert
hat es den Charakter eines deutschen Landes erhalten , die
sogenannten Wasserpolen  sind ein Mischvolk ohne
eigene Schriftsprache und ohne eigene Kultur , das auch in
seiner Gesinnung durchaus deutsch war , bis, seit 3Z4 Jahr¬
zehnten die großpolnische Hetze langsam einen Wandel
unter ihnen anbahnte . Bei solcher Lage das rohe Mehrheits-
prinzip das Entscheidendesein zu lassen, widersprach durch¬
aus dem Geist der 14 Punkte . Die Anziehungskraft Ober-
fchlesiens lag denn auch nicht in den 58 v. H. polnischer
Bevölkerung, sondern in jenen gewaltigen Bodenschätzen des
Landes , deren Erschließung fast restlos ein Werk deutschen
Kapitols und deutscher Intelligenz ist, während der Pole
nur die rohe Arbeitskraft dazu gestellt hatte. Was Ober-
fchlefien für unsere Volkswirtschaft bedeutete, zeigt die Tat¬
sache, daß im letzten Friedensjahre dieses kohlenreichste Ge¬
biet der Erde uns etwa 25 v. H. unserer Förderung lieferte,
und seine industrielle Erzeugung den Wert von fast einer
Golümilliarde darstellte. Welch unmöglicher Zustand da¬
durch geschaffen worden ist, daß der Gewaltspruch des
Dölkerbundsrats einen einheitlichen wirtschaftlichen Organis¬
mus willkürlich durchschnitten hat, lehren uns die ober-
schlesischen Geschicke der letzten vier Jahre.

Insgesamt hat die Grenzführung im Osten das hervor¬
gerufen, was Wilson vermeiden wollte: neue Elemente der
Zwietracht und Gegnerschaft oder die Verewigung alter
derartiger Elemente zu schaffen, die geeignet sind, den Frie¬
den Europas und damit der Welt zu zerstören. Eines er¬
scheint ues heute bei der Betrachtung unserer östlichen Gren¬
zen jedenfalls sicher: nämlich, daß wir niemals auf den
Anspruch verzichten können, den ja selbst die Völkerbunds¬
satzung ermöglicht, sie mit friedlichen Mitteln abzuändern.

Iarres zur „Versackungspolitik"
Hamburg, 24. Mürz . In einer Wahlversammlung kam

Dr. Iarres  auf die gegen ihn im Wahlkampf gerichteten
Angriffe zu sprechen, er habe, als der passive Widerstand
aufgegeben wurde, eine „Versackungspolitik" betrieben, d. h.
er habe das besetzte Gebiet opfern wollen. Iarres erklärte
dazu:

„Als der passive Widerstand ausgegeven werden mußte,
weil er über unsere marerielle Kraft ging, haben die verant¬
wortlichen Männer des Reichs und des Ruhrgebietes sich
zusammengesetzt, um diejenige Lösung zu finden, die für das
Vaterland die beste sei. Bei diesen Verhandlungen habe ich
mit Nachdruck den Gedanken in den Vordergrund gestellt,
daß jeder die Verpflichtung habe, die ihm richtig erschei¬
nende Lösung vorzuschlagen, daß aber der Lösungsweg
einmütig und unter freier Verantwortung gefunden werden
müsse, daß es bei diesem Suchen nach dem richtigen Weg
Gradunterschiede des nationalen Empfindens nicht geben
dürfe. Das Ziel der französischenPolitik ging ja offenbar
dahin, die Bevölkerung des besetzten Gebiets, auch in ihren
gut gesinnten Kreisen, die von der verbrecherischenSonder¬
bündlerei nichts wissen wollte, auf dem Weg der Freiwillig¬
keit zu der Slaaksumsormung zu bringen , die Frankreich im
Gewaltweg zu erringen sich nicht getraute . So standen wir
vor der ungeheuren Gefahr , daß einmal die finanzielle Un¬
möglichkeit, von Reichswegen die notwendigen Gelder aus
die Dauer in das besetzte Gebiet zu schicken, auf der andere»
Seite die Verzweiflung der Bevölkerung, zur Trennung des
Rheinlands vom Reich führen konnte.

Dem konnte meiner Meinung nach durch eine starke
politische Tat , entgegengewirkt werden. Die geeignetste
Grundlage dazu bot uns die von Deutschland leider viel zu
wenig ausgewertete Eurzon-Role der englischen Regierung
vom August 1923, in der der Ruhreinmarsch offen und kraß
als Bruch des Versailler Vertrags erklärt wurde. Unter
Berufung hierauf hatten wir nach meiner Ansicht den Be¬
satzungsmächten Frankreich und Belgien bekannt zu geben,
daß wir uns solange diesen Mächten gegenüber von dem
Versailler Vertrag entbunden halten, als nicht wieder ver¬
tragliche und völkerrechtsmäßige Zustände im besetzten Ge¬
biet hergestellt seien.

Ich war mir klar darüber , daß dieser Schritt schwere
Opfer für das besetzte und unbesetzte Gebiet bringen ' werde,
halte aber auch heute noch das , was dann gekommen wäre,
nicht für schlimmer, als was auf dem sogenannten Verstän-
digungsweg über uns gekommen ist. Diese von mir ver¬
tretene Politik hatte mit einer Preisgabe des besetzten Ge¬
bietes nichts zu tun. Bald darauf erwies sich leider nur zu
sehr die Richtigkeit aller meiner Befürchtungen. So peinlich
es mir nst, so darf doch bei den gehässigen Angriffen, die
jetzt wegen der damaligen Rbeinlandpolitik gegen mich und
meine Freunde erhoben werden, nicht weiter verschwiegen
werden, daß maßgebende Führer des rheinischen Zentrums
und der rheinischen Demokratie, aus deren Kreisen die An¬
griffe gegen mich kommen, damals , in der kritischsten Zeit,
sich nicht gescheut haben, als den einzigen noch verbleibenden
Lösungsweg Verhandlungen mit dem Feinde vorzuschlagen,
bei denen die Zugehörigkeit des Rheinlandes zu Ländern
und zum Reich preisgegeben und ein selbständiger Staat
außerhalb des Reichs vertragsmäßig zugeflaudeu werden
sollte. Ich frage angesichts dieser Sachlage, wer Versackungs¬
politik getrieben hat : Diejenigen, die am Ende ihrer Politik
nur die Möglichkeit eines von Reich gelösten autonomen
Staats sahen, die bereit waren , in einer national unverant¬
wortlichen Schwäche um leichterer und bequemerer Gegen¬
wartslösungen willen die nationale Zukunft unseres Volks
und der Rheinlands preiszugeben, oder wir , die wir mit
tarker politischer Tat , wenn auch unter vorübergehenden
chweren Opfern, das Rheinland mit seiner Staats - und
lieichszugehörigkeitsichern wollten.

Die Nervenkrise der damaligen furchtbaren Lage ist Gott
iei Dank glücklich überwunden . Der Kampf um den Rhein
fft nach unserer Ueberzeugung zugunsten Deutschlands ent¬
schieden. Aber wir dürfen uns nicht in Sicherheit wiegen,
zwischen der Skylla der französischen Rheinbundpolitik und
der Charybdis des Bolschewismus im Innern werden wir
mch in Zukunft unser Staatsschiff hindurchlenken müssen.

Neue Nachrichten
Keine außeupolMschen Entscheidungen vor der ReichspeSK»

denkemvahl
Berlin , 24. März . Reichskanzler Dr. Luther  erklär»

einigen Reichstagsabgeordneten gegenüber, die Reichsreg«»
rung könne bezüglich der verschiedenen außenpolitischen
Fragen keine Beschlüsse fassen, ehe nicht die Wahl des Reichs»
Präsidenten vollzogen sei.

Amerika will sich nicht einnuschen
Berlin 24. März . Das Auswärtige Amt hat den Inhalt

des deutschen Sicherheitsvorschlags  auch der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten  mitgeteitt wÄ
der Bitte , sich an dem Vertrag zu beteiligen, um
ihn wirksamer zu machen. Die Reaieruna in Woüüua-

>wie sonstige Haushal-
wgs - egeostände.
Wer ? sagt die Gesch.»

elle dr. Bl.
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lön hat eine  ablehnende Antwort gegeben.
Nnrerika könne sich nicht für die Sicherheit und die Grenzen
eines europäischenStaats verbürgen ; keinesfalls könne Prä¬
sident Coolidge in dieser Sache etwas ohne die Zustimmung»es Kongresses unternehmen, der zurzeit vertagt sei und
wegen dieser Angelegenheit nicht zu einer außerordentlichen
Tagung enrberufen werde. — Eine derartige Antwort war
doch wohl voraus,zusehen.

Das Pariser „Petit Journal " behauptet , in der Frage
des Sicherheitsvorschlags sei ein Stillstand oder Rückschritt
«ngetreten . Die Beteiligten seien merklich kühl geworden
Frankreich werde jedenfalls auf seinen Bedingungen be¬
harren.

Der Alldeutsche Verband gegen Stresemann
Dresden. 24. März . Der Gefamtvorstand des Alldeutschen

Verbands hat in seiner hiesigen Tagung in einer scharfen
Entschließung gegen die Außenpolitik Stresemanns Wider¬
spruch erhoben, - je deutsche Lande, die uns mit Hinterlist
und Gewalt geraubt sind, durch schmähliche Sicherheitsver¬
träge preisgeben wolle. Von den vaterländischen Parteien
werde erwartet , daß sie di« Fortsetzung dieser Politik un¬
möglich machen und veranlassen, daß Stresemann vor den
verfassungsmäßigen Staatsgerichtshof gestellt werde. ^

Vom Reichstag
Berlin , 24. März . Die Aussprache im Reichstag über

die außenpolitische Lage und die Regierungserklärung wird
nach einer Mitteilung des Reichsministers Dr. Stresemann
an den Neichstagspräsidenten solange verschoben werden,
bis die diplomatischen Verhandlungen zum Abschluß aekom-
-men sind.

Es verlautet, die englische Regierung habe durch ihren
Botschafter in Berlin Mitteilen lassen, Herriot sei nicht ab¬
geneigt einen genau ausgearbeiteten Plan zu dem deutschen
Sicherheitsangebot zu prüfen. Es soll weiter angefragt wor¬
den sein, ob die Reichsregierung bereit sei, einen derartigen
Plan vorzulegen.

Paris , 24. März . Das „Echo de Paris " schreibt, in Oester¬
reich spiel« man noch immer mit dem Gedanken eines An¬
schlusses an Deutschland, in der Meinung , hiedurch aus den
finanziellen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten herauszu-
konrmen. Oesterreich könne sich noch nicht damit absindcn,
seine große geschichtliche Ueberlieferung in den engen Kreis
eines Schweizer Kantons einzuschließen. Es werde Oester¬
reich aber nichts nützen, wenn es etwa England gegen die
vor sechs Jahren von allen Verbündeten gefaßten Beschlüße
gewänne, wenn auch die Londoner Bankiers anderer An¬
sicht sein sollten. Die Konferenz - es Kleinen Verbands , dis
demnächst zusammentrete, werde Vorkehrungen gegen die
»Gefahr" des Anschlusses ins Auge zu fassen haben.«

Hellpach am Douuerstag in Berlin.
. Berlin , 24. Mä z. Staatspräsident Dr. Hellpach wird

dem Berliner Tag -blatt zufolge am Donnerstag , 26 März,
abends in einer Versammlung der Deutschen demokrattschen
Partei im Sportpalast sprechen.

Am selben Tag spricht Reich«wehrminister Dr . Gehler
für die Kandidatur Hellpach in Stuttgart im Stadtgartensaal.

AmsatzsteuerermSßigung.
Berlin , 24. Mä z. Die deutsch demokratische Reichs-

tagSsra t on hat einen Antrag eingebrachl, den Satz der all¬
gemeinen Umsatzsteuer mit sofortiger Wirkung auf em halbes
Prozent herabzusetzen.

Württemberg
Stuttgart , 24. März . Vom Landtag.  Von zustäru

diger Seite wird mitgeteilt : Die Nachricht, daß der Finanz¬
ausschuß am kommenden Mittwoch zgrsammentrete, um mit
«der Beratung der Aenderung des Besoldungsgesetzesm be¬
ginnen, entspricht nicht den Tatsachen.

Dürkk. Städtetag . Der Württ . Städtetag beschäftigte sich
in einer in der abgelausenen Woche abgehaltenen Vorstands-
Atzung eingehend mit den zurzeit schwebenden Schulfragen
(Stundentafeln , Kurzstunde usw.) und mit einschneidenden
Fragen der neuen Steuergesetzgebung. Der Vorstand sprach
sich gegen eine noch mehr betonte Verschiedenartigkeit der
Schulen aus , ebenso gegen die Schaffung einer Begabten-
klasse. Die Durchführung einer dritten Turnstunde ist nicht
nur bei den höheren Schulen, sondern auch bei Völks- und
Mittelschulen wünschenswert. Die Kurzstunde (Zusammen-
drängung des gesamten Unterrichts auf die Vormittags¬
stunden sollte wegen der damit verbundenen Gefahr körper¬
licher und geistiger Schädigungen der Schüler nur da ein¬
geführt werden, wo die besonders gearteten Verhältnisse
(weite Schulwege und dergl.) dafür sprechen und die Ein¬
führung gestatten. Eine Notwendigkeit dafür , daß für den
Werkunterricht .jede Schulgattung bezw. jedes Schulhaus
eine eigene Werkstätte erhalte, ist nicht zusehen. Die Be¬
strebungen der Frauenverbände nach Einrichtung hauswirt¬
schaftlicher Berufsschulen befürwortet der Städtetag . Die
zweijährige Handelsvollschule soll womöglich in allen
Städten eingeführt werden. Entschiedenen Einspruch erhebt
der Vorstand des Städtetags dagegen, daß der staatliche
Anteil an den Lehrerbesoldungen für neue Klassen, deren
Notwendigkeit nicht bestritten ist, neuerdings den Gemeinden
zugeschoben werden will mit der Begründung , im staatlichen
Haushaltplan stehen dafür keine Mittel zur Verfügung.

Plieningen , 24. März . Späte Verhaftung.
Im Jahr 1919 wurde die Gemeinde von einer Einbrecher¬
bande schwer heimgesucht; alles, was nicht niet- und nagel-
stst war . wurde mitgenommen. Durch die Festnahme des
Rädelsführers Friedr . Breining von hier, der sich seit sechs
Jahren versteckt gehalten hat, wird jetzt wohl noch manches
«ms Tageslicht kommen.

Blaubeuren . 24. März Unglücks fall.  Der in de,
Zemenlfabrik beschäftigte 46 Jahre alte Arbeiter Joh . Firtt
von Gerhausen wurde vom Schwungrad der 500pferdigen
Gasmaschine getroffen. Er war sofort bewußtlos und starb
in der folgenden Nacht.

Stimmzettel
für die

Reichdpräfidenten-Wahl
am 29. März 1925

Otto Braun
Preußischer Ministerpräsident a. D ., Berlin O

Dr . Heinrich Held
Bayerischer Ministerpräsident , München O

Dr. Willi Hellpach
Badischer Staatspräsident , Karlsruhe O

Dr. Karl Jarres
Reichsminister a. D ., Oberbürgermeister, Duisburg O

Erich Ludeudorff
General der Infanterie a. D ., München O

Wilhelm Marx
Reichskanzler a. D ., Berlin O
Ernst Thälmann

Reichstagsabgeordneter , Hamburg O
schleift. Erst nachdem man das Pferd angehalten hatte,
konnte der Verunglückte aus seiner Lage befreit werden. Be¬
wußtlos wurde er ins Hausacher Krankenhaus eingeliefert.

Bergakreute, OA. Waldsee, 24. März . Brand.  Sams¬
tag abend brach im Wohnhause des Taglöhners Marlin
Jung ein Brand aus , der auf Kurzschluß zurückgeführt wird.
Der Schaden an Mobiliar ist durch die Versicherung gedeckt.

Friedrichshasen. 24. März . Besitzwechsel.  Die
Kolesterwirtschast in Löwental ist durch Drauereibesitzer
August Hofer in Haslach, OA. Tettnang , erworben worden.

haigerkoch, 23. März . DieMadonnavonHaiger-
loch.  Der preußische Kultusminister hat genehmigt, daß
das vielumstrittene Bild „Madonna von Haigerkoch" als
Leihgabe in das Landesmuseum auf den Zollern kommt.

Schramberg. 23. Mörz . Unfall beim Schnee¬
ballenwerfen.  Beim Scbneeballenmerfen zwischen
Schülern traf ein Eewerbeschüler den 12jäbrigen Volks¬
schüler Hugo Rapp so unglücklich ins Auge, daß es verloren
sein dürfte.

Schramberg , 23. März . Aus derUhrenindustrie.
Zur Beilegung der Lvhnstrertraksrten in der Schwarzwälder
Uhrenindustrie sollen am 24. März vor dem Schlichtungs¬
ausschuß in Donaueschingen Verhandlungen stattfinden-

Das Pferd des Bauern Gutmann von Hausach- Dorf
scheute und rannte mit dem Wagendavon . Gutmann fiel
vom Wagen , blieb mit einem Fuß in der Kette der Vorder¬
bremse hängen und wurde mehrere hundert Meter weit ge-

Großfachfenheim OA. Vaihingen, 24. März . Ueberfall-
Am Samstag abend mußte ein Fräulein , das mit dem Abend¬
zug von Frankfurt kam, nach Oberriexingen gehen. Da es
schon dunkel war , war es froh, daß des Wegs auch eine

! männliche Person kam und es nicht allein auf dem Wege war.
« Der Begleiter hielt sich jedoch immer dicht hinter ihm. Als
! sie an dem Großsachsenheimer Wald vorbei waren , kam er
! rasch auf das Fräulein zu, versetzte ihm einen kräftigen
j Schlag ins Gesicht und entriß ihm die Handtasche, die den
§ mehrmonatlichen Lohn, sowie etwas Wäsche enthielt. Der! Täter entkam unerkannt.
I Alm, 24. März . Kindstötung.  Wegen fahrlässiger
^ Tötung ihres neugeborenen Kinds wurde die 20jährige ledige

unbescholtene Fabrikarbeiterin Maria Seng in Kleineislingen
vom Schwurgericht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Auf der Straße nach Böhringen VA. Neu-Ulm ist ein
Personenkraftwagen in Brand geraten und völlig verbrannt.

Diclenheim, OA. Laupheim, 24. März . Befitz-
wechsel.  Das hiesige Postgebäude, dessen bisheriger
Eigentümer Kreuzwirt L. Rembold war , ist samt Gartrd um

i 24 500 Mark an die Deutsche Reichspost veräußert worden.
! kirchbierlingen , OA. Ehingen, 24. März . Landung

mit Hindernissen.  Hier landete ein Luftballon , dem
vier Insassen entstiegen. Sie kamen von Augsburg her,
hatten bis 2000 Meter Höhe erreicht und auf der Fahrt
wissenschaftliche Beobachtungen unternommen . Durch die
Landung kam der Ballvn mit Elektrizitätsdrähten m Be-

< rührung , so daß Stromstörungen eintraten . Ferner winde
! am Gosthos zur „Traube " ein Kamindeckel abgehoben. Die
! Ballonführer erklärten aber, für alle Schäden aufkommen
s zu wollen.
! Vom Bodensee, 24. März . M o r d o d e r Un s all?  In
§ Heiligenberg wurde Sonntag abend der Besitzer des Buch-! Hofs namens Schäfer im Stalle tot aufgefunden. Während
! die einen aus der Tatsache, daß in der Nähe Patronenhülsen
s lagen, auf Mord schließen, wird von anderer Seite berichte!,
s daß Schäfer von einer Kuh so heftig an die Schläfe getreten
^ wurde , daß er sofort tot war.

Aus Stadt und Land.
! Na,old , den 25. März 1925.
; DaS Schicksal gewährt uns unsere Wünsche, aber! auf seine Weise, um uns etwas über unsere Wünsche
! geben zu können. Goethe.

Ergebnis der diesjährigen Schlußpriifnng (früheren
Einjäyrtgenprüfuny) von der hiesigen Latein und Real»
schu,e aus. Vo» der Vl. Kl. de«Laiein- u. Realschule Nagold
aus haben 3 Latein- und 14 Realschüler, zus. l7 die Schluß-

: (Etnjährtge »)>Prüfung eifolgreich b -standen, und zwar mit
der G -sawtnote sehr gut : l , gut : 2, b f tedtgevd: 9, genügend:
5. Die N imen der Prüflmre sind: Willi Grüntnger Nagold,
Liselotte Reiniger Nagold, Walter Vollmer Nagold/Hermann
Gauß-Nagold, Hermann Gmrkanst Hochdorf, Gotthold Heckh-
Spielbera , Friedrich Hen ßler-Alten steig, Otto Heß Nagold,
Walter Köhle-Nagold, Hans Münz -Nagold, Karl Rauser-

Nagold, Karl Reichert Nagold, Rudolf und Wilhelm Scköttle-
Ebhausen, Eiwin Stickel Nagold, Gretel Talmon -Gros Egen¬
hausen, Otto Vogt Hochdoif. Das Gesamtergebnis tst ebenso
erfreulich wie das im Vorjahr.

*

Wahlversammlung. Die Sozialdemokratische Partei hatte
auf gestern abend 7 Uhr — schon auk 7 Uhr, sicher mit Rück¬
sicht auf die hiesigen lokalen Verhältnisse, denn der Reoner
kam eist mit dem 7.24 Uhr Zug in Nagold an und begann
mit seinem R «ferat etwa um 8 Uhr — zu einer öffentlichen
Versammlung im Traubensaal etngeladen, wo H rr Land-
taftsabgeordneter D . Schumacher über »Die Svztawemok otie
und die Reichspiäsidentenwahl" sprach. Der Besuch der Ver¬
sammlung war schwach und Herr Jlg wünschte in seiner kur¬
zen Begrüßungsansprache, daß dies hoffentlich kein Zeichen
von Wahlmüdlgkeit sei. Hierauf ergriff der Referent das
Wort und zeichnete in kurzer, scharfer und gewandter Weise
die Verhältnisse unseier einstigen Mona chte zu m serer
j tz'gen Republik, die er als Konkursverwalter der abgewirt¬
schafteten Monarch«, die im Ausland ihr Schäfchen im Trok»
kenen habe, bezetchnete. Unsere Republik sei kenr Erfolg der
Anstirngui gen der Demokratie, sondern eine Geburt auf
G und des schmählichen Verlusten« d S Kampfplatzes durch
die Gegner. Daß unter solchen Umständen Schmu rizkeiten
seit der republikanischen S aatsfvim entstehen mußten, ist
aegeben. T otzdem ist die Republik nach wie vor für die
Willenrkundgedung des Volkes und das Lei ken des Siaats-
schiffs durch Schwieligkettenhindurch die am meisten elastische
Slaätssoim.

In kurzen Worten zeichnete der R ' ferent ein Bild von
den weitragenden Befugnissen des Rerchsp:ästc>ei«ren, Lte
größeie sind als die eine» Mona >«Herr in v auchem Staat
(England , Belgier ) und nahm dann sofort Stellung zur
Retckispi ästdentenwabl.

I irres bezeichn«te H-rr Schumacher als einen nicht zu.
unterschätzenden Gegner, Thälmann samt der kommu isttlchen
Partei als n«cht nennenswert und als so ziemlich abgewtrr-
schoflel, die Aufstellung Ludendo ff» als einen Sckachz'ug im
eigenen Laaer der Deutschvöik'schen gegen ihn selbst Jarres
selbst ist als Mensch zu stützen, daß ober mit den Leiden,
die er während des Ruh kampfes eriragen, und mit s-i en
sicher guten Leistungen als Overbürge nuister von Dut b >rg
Wahlpropaganda getrieben wird, ist oe we fl ck Tausende
von Sozialdemokraten haben am Rhem und Ruhr dasselbe
und noch mehr gelitten und viele andere Oaeibü germeistec
das Gleiche geleistet. Tüchtige Politiker nur Nerven müssen
w«c haben, die nicht e ne Versackangspoltlik betreibrn wie
Jarres , die mit seinem et 'enen Ausspruch b g' ü' det wird:
»Wir werden eben die Rheinlands auf 10—20 Jabre auf-
g,d «n müssen, um sie in 20 Jahren mit de„ B jonetten
wieder zu holen". Jarres der oe>kappte Monaich' st mit
seinen Aeußerungen zrirR ' icksfmbe, demgegenüber OnoBiaun,
der f ühe«e pre, ßtsche Min -ste-p äst« nt gestellt wird. Er
hat die R publik als die einzige S aairform erkan«t. Die
Reinheit des äffen«lichen Lebens kann nur Hervest llt werden
du ch die Befest gung der politi'chm und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und durch sine öff-ntl ch- Kontrolle, die da» Sy 'tem
der Demokratie pewäh' l-ist-a. Der Barmotttandal wird nicht
tte'giündig und we>l ä st behandelt, was Anlaß zu D«S-
kusston mit Her n Gemüsehändler Ziegler gibt. H rr Schu¬
macher gibt zu, daß wohl Empfehlunasichretben seitens soz'al-
demofrattscherParreimitgtteder für Ba «mat gegeben würben,
daß aber dt<Gewäh ung bec Kiedite bezw. die Prüsurg der
K ed «Würdigkeit der Kreditnehmer immer noch Sache der
Dinktion de einzelnen Geldinstitute gew-ien sei und diese
habe großenteils aus Deutsch ottonalen b-standen.

Die Schwere der Ruhik -ed te darf unte , keimn Umstän¬
den du' ch den Barmolskanral verwischt werden. Mit etnem
Appell für B>aun schloß der Redner den Abend.

Auf die üb izen Piäsidemschastskandi at -n ging der Re¬
ferent, trotzdem dre» in der Dt«kusston zum Ausdruck gebracht
wurde, nickt e>n. WohlweiSitL ! Denn sicher nimmt neben
den anderen Parteien auch die Sozialdemokratie den e-sten
Wohl ar g nicht so sehr ernstlich und rechnet eben auch mit
d-m zweit n, und natüiltch kann unter dielen Umstä den
noch kein Urteil über einen Kandidaten von P «riete» gefällt
werden, die im zweiten Mahlgang zu den KoaltlionSfreunüen
zähle».

Hunde- Dressarverein. Laut Beschluß vom 22. März
im Gasrh. z. Anke, beabsichtigt der Veietn im Laufe dieses
Jahres eine Dlkssurvorführung abzuhalten. Anmeldungen
der teilnehmenden Mitpl ' eder des Vereins müssen späteste s
innerhalb 8 Tagen bet I Brezina, Nagold, Herrenb rgerstr.
gemocht werden, wo auch nähere Autk«nit er eilt wird. In¬
teressenten für die Dressur, die noch nicht Mitglied d' S Ver¬
eins sind, wollen sich ebenfalls an I . Breztng und F . Srottele,
Nagold wenden.

Aufwertung von Pfandbriefen. Auf Grund der dritten
Steueruoloeiortnung i» Verbindung mit der dritten Durch¬
führungsverordnung kann der Besitzer von solchen Pfand¬
briefen, welche er selbst oder sein Eiblvsser im Umtausch
gegen andere Pfandbriefe erhalten hat, verlangen, daß bet
der Aufwertung seiner Pfandbriefe der Goidmarkbetrag der
von ihm in Umtausch gegebenen Pfandbriefe be ückstchtigt
wird. Eine Berücksichtigungfindet jedoch nur statt, wenn
ein entsprechender D rlangen bis zum 31. März 1925 bet
der betreffenden Hypothekenbark g-stell» worden tst.

Der neue Lohnlarif bei der Reichspost. Die Verhand¬
lungen über den Abschluß eines neuen Lohntarifs für di«
Arbeiter der deutschen Reichspost haben gestern zu einer
Vereinbarung mit den vertragschließenden Organisationen
geführt. Die Löhne werden danach für alle über 24 Jahr«
ölten männlichen Arbeiter in allen Ortsklassen, --gruppen
und -gebieten um je drei Pfennige pro Stunde erhöht
werden. Das Lohnabkommen gilt bis einschließlich 30. Juni
1925, wonach eine monatliche Kündigungsfrist eintritt.
Die Forderung der Arbeitnehmer auf Wiedereinführung
der achtstündigen Arbeitszeit wurde adgelehnt.

Landes-INöbelaussiellung. Der Schreinermeister-Verband
für Württemberg und Hohenzollern zeigt in einer Ausstel¬
lung (in den Ausstellungsräumen gegenüber dem Landes¬
gewerbemuseum) die Leistungsfähigkeit der kleineren und
mittleren Betriebe des einheimischen Schreinerhandwerks.
Die Möbelschau umfaßt 25 vollständig ausgestattete Zimmer,
sie dauert bis Mitte Juli.
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r- .irs snr « amtnsener. Las württ . Landcsgewerbeamt be¬
absichtigt bei genüg ender Beteiligung unter Leitun - seiner
Beratungsstelle für das Baugewerbe im Juni ds. Js . einen
slb' n elürs für Kaminfeger in Stuttgart zu veranstalten. An°
meldungn zu diesem Kurs sind bis spätestens 6. Juni 1925
bei der Beratungsstelle für das Baugewerbe im Landes¬
gewerbemuseum in Stuttgart einzureichen.

Verpflegungsgelder in den wärst . Staatsirrenanstalken.
Mich einer Bekanntmachung des Landesamts für die
AMakskrankenanstalken beträgt für wärst . Skaaksangehörige

tägliche Verpflegungsgeld in den Staatsirrenanstalten
t» der ersten Klasse 6 RM . und mehr, in der zweiten
Masse 4.50—5 AM ., in der dritten Klasse 2.60—3.50 AM.

»
Bondorf , 25 März Alten - Sterben.  In jüngster

Zeit hat der Schnitter Tod unter den ältesten Einwohnern
unserer Gemeinde staik aufgeräumt. Schnell nacheinander
stmben Veteran Johanne « Stöcker, 79 I . alt, Johannes
Mast, 82 I . alt, Barbara Oehrltch, 8t I . alt.»

Bollmartnge «, 25 März . Musikfest. Im Jahre I9l9
fanden sich ,n hiesiger Gemeinde kl, i . e mustklbbende junge
Leute zusammen, um eine Musikkapelle zu gründen. Um
den tatttäfliaen Füdrer , Postumerbeomien Adolf Vogt, ichar-
,en sich in kurzer Zeit noch mehrere Mitglieder , so' aß der
Verein heule ll akttoe Mitglieder zählt. Dank der Unter-
stiitzung der hiesigen Etnwohnerschast ist der Verein in der
Lage, am 3. Mat dS. I «. etn g' öß reS Mustkfest verbunden
mit PcetSsptrlen obzubalten. TaS Preisgericht besteht ari¬
den Herren Hauptl. Watdenmar-r-Vollmmmgen und Musik
diiektor Benget Rotieiidurg. W>e wir hören, sollen scho
zahlreiche Anmel uvg «n auSwärltaer Vereine vorltegen und
wettere Zusagen ziemlich sicher in Aussicht stehen. Für V-sikS
belustigung ist gesorgt und daS Fest verspricht in jeder Hin¬
sicht etwa« zu bieten, zudem jedem Verein etn wertvoll r
P -.e'S mtt Dip'om winkt.

Horb, 24. März . Besitzwechsel.  Das Hotel „Kaiser"
EI  in den Besitz des Besitzers der Tonhalle in Villingen,
Meger , Mer . Die Betriebsübernahme erfolgt vorazzsücht-
Ich im Juli- »

Freudenstadt , 25. März . Ehemalige Gäste de»
S chw ar zwa  l ü h ol  e t S. Der vor kurz-m oeisto b ne
englische Staatsmann Lord Curzon  hat E de der 90er
Jahre de» letzten Jahrhu , derlr 1899 und 1900 mährend
welcher Zeit er Vizelörng von Indien war , m-h ere Wochen
Vier im Schwar<waidhotel alS G st geweilt. G -ickzettn, war
der doma S reichste Mann der Wett, Mister I hn Rocke
feiler , ebenfallt Gast im Schwaizwatdhorel. Einst und sitzt!

Kleine Nachrichten ans „ -ler Welt
Die Büste Eberls . Im Reichstagsausschuß für Aus¬

schmückung des Neichstagsgebäudes wurde angeregt, eine
Marmorbüste des Reichspräsidenten Ebert im Reichstags»
Gebäude aufzustellen. Es ist bereits ein Künstler dafür iS
Aussicht genommen, der schon zu Leb.eiten Eberts sine
Bronzebüste von ihm verfertigt hat. Ein Beschluß ist noch
nicht gefaßt, da die deutschnationalen Mitglieder des Aus¬
schusses sich noch nicht geäußert haben. Die Kommunisten
stsd gegen den Plan.

Dis Kosten der Rerchspräsidenkenwahlwerden von einem
Berliner Blatt bei 40 Millionen Stimmzetteln und 68 200
Stimmbezirke.! aus rund 1 6 Millionen Mark berechnet. Diese
Wahl ist also tenr -r -si- Rsick-̂ aoswahl.

Eine rüstige Greisin. Wie aus Rom gemeldet wird, kam
dort eine siebzigjährige deutsche Pilgerin an, die den
Ganzen Weg von Deutschland nach Rom zu Fuß zurückge-
tvgt hatte.

Eine Riesenorgel. Das größte Orgelwerk Europas wird
zurzeit von der Orgelbausirma C. F . Stenmeyer u. Co.
« Oettingen (Bayern ) geschaffen. Es handelt sich um
die Passauer Orgel, die bis auf das alte, prächtige Gehäuse
völlig neu gebaut werden soll. Sie wird fünf Manuale und
IW klingende Register mit über 13 000 Pfeifen bekommen.

Deutsche Klepperboote am Nordpol. Amundsen nimmt
zu seinem, anfangs Mai 'beginnendem Flug nach dem Nord¬
pol in jedem seiner Flugzeuge ein Klepperboot mit. Das
Klepperboot ist bekanntlich ein klein zusammenlegbares, etwa
18 Kg. schweres Boot, das man zusammengelegt in einem
Rucksack und in einer Stabtasche mit sich führt und das in¬
folge seiner großen Sicherheit von jedermann ohne beson¬
dere Vorkenntnisse gefahren werden kann. Tausende von
Wasserwanderern erholen sich jährlich in derartigen Booten
aus deutschen Flüssen und Seen . Dem deutschen Erfinder
diente die Eskimo-Kajakform als Vorbild. Die kleinen, in
wenigen Minuten mühelos auszubauenden Klepperboote
können dem kühnen Forscher Amundsen unter Umständen
wertvolle Dienste leisten.

Der Zeppelin »Los Angeles" wird im April eine neue
Fahrt nach den Bermudas -Inseln unternehmen und eine
Landung vollziehen, die bei der ersten Fahrt wegen windigen
Regenwetters unterblieben war . Dies hatte Veranlassung zu
Zweifeln gegeben, ob das Luftschiff praktisch im Verkehrs-
Kenst verwendbar sei.

-ur Post oder geben Sie sofort dem
«iAtzK? Briefträger den Bestellschein, damit

in der Zustellung de» Gesellschafters für Monat April keine
Unterbrechung eintritt . Nach dem 25 März verlangt tie

Post eine besondere Gebühr von 20 Pfennig.

Zusammenstoß mit einem elektrischen Eisenbahnzug. In
Melbourne (Australien) stieß ein elektrischer Eisenbahnzug
an einer Straßenkreuzung mit einem Automobil zusam¬
men. Der Wagen wurde zertrümmert und seine 8 Insas¬
sen getötet.

Veschlagnehmung eines Dampfers. „Newyork Herold'
meldet aus Neuyork: Die Hafenbehörden beschlagnahmtenden
Dampfer Robert C. Clory mit Spirituosen im Wert von
30 000 Pfund Sterling . Der Dampfer «gehörte der Western
Union Telegraph Company und ist zum Kabelleger! bestimmt.

Letzte Nachrichten.
Hindenburg gegen Zersplitterung.

Berlin» 25. März. In einer Unterredung mit einem
Vertreter des Lokalanzeigers warnte Hindenburg vor Zer¬
splitterung. Im ersten Wahlgang müsst jeder unbedingt
seine Pflichk tun. Alle vaterländischen Kräfte müßten ein¬
gesetzt werden, den überparteilichen Zaires im ersten Wahl¬
gang durchzubringen. Das gelte für jeden, der es gut mit
seinem Vaterlande meine.

Keine Kandidatenreden durch Rundfunk.
Berlin , 25. März. Halbamtlich wird mitgeteilt: Die

Leitung der demokratischen Partei hat an das Reichsmini-
stcrimn des Innern das Ersuchen gerichtet, ihre Bewerber
um das Amt des Reichspräsidenten durch Rundfunk zum
deutschen Volk sprechen zu lassen. Entsprechend dem über¬
parteilichen Charakter, der nach Ansicht der Reichsregierung
den Rundfunkorganisationen gewährt bleiben muß, war es
nicht möglich, diesem Ersuchen slattzugeben, zumal die hin¬
ter den anderen Bewerbern stehenden Parteien und Grup¬
pen zum Teil nicht mehr in der Lage waren, die Anspra¬
chen ihrer Kandidaten zu ermöglichen. Da demnach eine
durch sämtliche Bewerber vorzunehmende Orientierung zu
den Rundfunkteilnehmern nicht erfolgen konnte, hat die
Reichsregierung auf Anregung des Reichsministers des
Innern die Inanspruchnahme des Rundfunks aus Anlaß
der Wahl am 29. März nicht zugelaffeu.

Erholungsurlaub Dr. Luther s.
Berlin , 25. März. Wie die Vossische Zeitung mel¬

det, begibt sich Reichskanzler Dr. Luther heute auf einen
kurzen Erholungsurlaub.

Die Aufwertungsvorfchläge der Regierung.
Berlin , 26. März. Wie die „Voss. Ztg." hört, wird

der Gesetzentwurf, der die von der Regierung vorgeschlage¬
nen Sätze für die Aufwertung enthält, heute veröffentlicht
werden. Dem Gesetzentwurf ist eine ausführliche Begründung
beigegeben.
Präsident Coolidge's Abrüstungskonferenzpliine.

Berlin , 25. März. Die Morgenblätter melden aus
Washington: Präsident Coolidge hat bei Staatssekretär
Kellogg angeregt, nunmehr bestimmte Vorbereitungsschritte
zu unternehmen, um die Grundlinien für die neue Konferenz
zur Begrenzung der Seerüstungen festzusetzen.
Das Los der 3 deutschen Studenten in Moskau

Moskau , 25. März. Das Zentralexekutivkomitee des
Sowjetbundes hat die verhafteten Studenten von Dittmar,
Kindermann und Wolscht unter der Anklage der Verschwö¬
rung gegen hochgestellte Sowjetführer dem Obersten Ge¬
richtshof der Bundesrepublik zur Aburteilung übergeben.

Kurzmeldungen.
Staatspräsident Dr. Hellpach sprach am Montag vor

einer Wahlversammlung in Dresden.
In Paris sollen deutsche Vertreter wegen der von Frank¬

reich starr festgehaltenen Knebelung des deutschen Luftfahr¬
zeugbaus mit der Botschafterkonferenz verhandeln.

Der Kulturkampf in der Tschechoslovakei nimmt immer
mehr zugespitzte Formen an. Ein sozialdemokratisches Blatt
fordert Ausweisung des päpstlichen Nuntius.

Handel «ud Berkehr.
Die Kölner Messe ist von einer großen Zahl Käufer aus Eng¬

land, Frankreich und Belgien besucht.
Stutlgarier Börse. 24. März . Die Stimmung der heutigen Börse

war beeinflußt durch die auswärtigen Kursmeldungen, die schwä¬
cher lauteten. Man verkehrte daher auch hier in abgeschwächter
Haltung. Größeres Geschäft kam wiederum nicht zustande, und
die Kurse gingen zum Teil ohne wesentliches Angebot um Kleinig¬
keiten zurück. Auf dem Markt der Festverz  i n stich  e n zeigte
sich mal wieder größere Nachfrage nach Vorkriegs-Pfandbriefen.
während Rentenwerte kaum verändert waren. 5 o. H. Reichs-
anleihe -0,695. Württ . Lereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Hops'' '' Rottenburg:  Ädrkauf einiger Ballen gelbliche
Ware 2 "!40 -4t der Zentner. Hopfenstangen 70—80 -4t 100 St.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Dem heutigen Markt waren

zua-trieben: 42 Ochsen, 14 Bullen. 180 Iungbullen , 219 Jung¬
rinder, 115 Kühe, 873 Kälber, 1547 Schweine, 6 Schafe und 1
Ziege. Davon blieben unverkauft: 6 Ochsen, 20 Jungbullen , 90
Jungrinder , 5 Kühe, 40 Kälber und 200 Schweine. Verlauf des
Marktes : langsam: Ueberstand. Preise für 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpfennigen:
Ochsen: ausgemästete Tiere 1 ,-

vollsleischige Tiere >
fleischige Tiere ! "4 41
gering genährte Tiere SO- LS

Lullen : ausgemästctc Tiere >!
volllleischige Tiere > "
fleischige Tiere i 39 - 43
gering gcniihrie Tiere s : 2 - : 3

Jungrinder : ausgem . Slindcr > „
oollflcischige Rinder I
fleischige Rinder j 43- 30
gering genährte Rinder si4 - 4Ü

ttiihe : ausgrmästete Näh» > , »
vollfleischige Uähe , . 0 40
fleischige jl8 - : 8

(gering genährir Nähe 12 - : 7

Kälber : teinste Mas» u . beste
Saugkälber

mittlere Mas» und gute
Saugkälber

geringe NLibcr >
Schake: Mastlämmer n. lllng . I

Hammel >
si ' c g-lchlachtet,

mit Üopf

71 - 74

34- k»
32- 30

73 - 73
vollflcischigca Schafnieh ge- ^

schlachtet i» it Napf >33 - 30
ächwerne: volliieisch. Schweine!

von 200- 240 Ptd . ! 82- 33
dto. non IM—2W Psd . 30 - 32
dw . ileiläi . n. I2V—180 Pf ». ) ^

Pferdemarkt. Hall:  Zufuhr 271 Pferde , darunter 75 Fohlen.
Verkauf 110 Stück; zweijährige Fohlen bis 1100 -4t, dreijährige
Fohlen bis 1500 .4t, für ältere schöne Pferde bis 2000 4̂t, geringere
Arbeitspferde 200—800 -.8. Der Handel sehr lebhaft.

Schroemepreise. Aalen:  Milchschweine 46—60 -4t das Paar.
— Gierigen  a . Br .: Sauaschweine 33—65. Läuier 85—125 -4t.

Fruchtpreise. Geislingen:  Weizen 12,39—13, Hafer 9W
bis 9,90 -A. — Giengen  a . Br .: Weizen 1250—13, Roggen
11.50—12,20, Gerste 13,50, Haber 8,30- 9, Linsen 16. Wicken
10,60 -4t. — Lauingen (bayr .): Weizen 12—13, Roggen 11
bis 12, Gerste 12—16,60, Haber 8—12,50, Bohnen 10—11,50,
Erbsen 13,50, Wicken 13—14 -4t. — Ulm:  Weizen neu 12—13.
Kernen neu 13,50—14,50, Roggen neu 12, Gerste neu 12,40—16,50,
Hafer alt 12—13, ney L 40—12, Erbsen 7- 10, Wicken 9—11 -4t.
— Ravensburg:  Weizen 12—13,50, Saatweizen 14,vO, Dinkel
9,75—10,25, Roggen 12—12,75, Gerste 12—13, Saatgersts 14—15.
Haber 9—11,50, Eaathaber 12—14, Rotklee 150, W-ißklee 200,
Inkarnatklee - 80, Gelbkkee 80, Esparsette 32,59, Wicken l4 , Hans-
samen 30, Leinsamen 35 -A. — Nagold:  Weizen 12,50—44.
Gerste 12,50—14, Haber 9,50—15, Ackerbohnen10,50- 11,50, Lin¬
sen 22—Ä -4t. Reutlingen:  Weizen 12—17,50, Gerste 10
bis 16,50, Unterl. Dinkel 9—10, Haber 9,50—11 4t. — Urach:
Weizen 13—15, Gerste 13,30—16, Roggen 13, Alber Dinkel 9,20
dis 10.40, Haber 9,20- 12, Wicken 13 -lt.
Roggen 23—23.40, Wintergerste 20.50—22.40, Sommergerste 22.50
bis 24.60. Hgser..1L.30r̂ 19, Weizenmehl 32.75—35.50, MgglMgM
31.50- 33.75, Weizenkleie 13.80—14. Roggenkleie »4.40- 14L0,
Raps 395, Leinsaat 390—400.

Das Wetter
Von Jeland her nähert sich eine Depression die den Hochdruck

im Westen zurückdränat. Für Donnerstag und Freitag ist des¬
halb Fortsetzung des vielfach bewölkten und auch mit vereinzelten
Niederschlägen verbundenen, naßkalten Wetters zu erwarten.

Büchertisch.
»uf alle in dieser Spalte angezetgten Bücher und Zeitschriften uimu t
dir Buchhandlungvon « . W. Zals er , Nagold, Bestellungenentgegen.

Soeben erschienen:
Der Barmat »Sumpf . Von Dr. K <l syold, Mitglied des

Sarmu >-l1, ltistchui g aurckn ff S d-S Preuß scheu Landtag« :
:m Brunr en Vtilag Ka > W vckler in Benin . Preis 40

„Vorwärts zur R 'ichsprLstdentenwahtt, im gleichen
Verlag eiscv enen. P »rS 2b

Die eiste Nummer von „Das deutsche Signal ", MonatS-
schiift für druliche Polin !, Wi .lschattm.o Kmiur . Ve bä de:
Re chsvund tevlscher Eis nbohner»Kriegtleilnehmer 19l4/18
und Bund deuischer Reichsbahn beamten.

Die Bekämpfung der Kropfkrankheit mit jodstrt-m
ffochiaiz (sog . VoU>lliẑ ) Hai nacr» tin «m Bericht von Dr.
Eggenberaei -HeirSau so gute Erfolge pezsiii t, daß i»e be
kannte Nährmntelsabnk Hensrlwerke Tonnftatt sich ent-
schlcss-n hat, unter d«m Name» „Howe»Dollsalj * ein jodier¬
te» Kochs ilz herzustellkn. (Siehe Plvsp -kbeilage in der heu-
. n>" R »aaf-e!) 1362

für Fänger, ReÜner, Raucher
Dirk Nummer umfaßt8 Sritku.

Hlksu die illustrierte Anlage„Unsere Heimat".

Nagold . 1278

Die Hundebesitzer
werden wegen Versteuerung ihrer Hunde auf I. April
1928 auf die am RaihauS angeschlageneAufforde¬
rung hingewi-sen.

Den 17 März 1925. Stadlpflege : Lenz.

Gesucht für sofort
4—8 jüngere tüchtige
Zimmerleute.
8Sge«erIi kimlar llmle. voullork.

1400 kluxelck.

8klmkine-
ko««8- W RA U. U,

billig sber beste Lorten
I.S»eu-vr«ierte kebrviler veur

Verdsocksckroxsrie.
Walddors.

Verkaufe eine fehlerfreie, starke, gute

MW - ». SAM.
36 Wochen mit dem 2. Kalb nächtig.

1405 Johanne» Kübler.

Ate würden n'chl

w.uu vir 0t-
Kaisrr's Kruk-Caramtllku

mtt den 3 Tannen

imm r in der T schk hättrn
n. lägl oebroucken würden!
Sei»30 Jahren bas vo zürl.
Mi tel be» Husten, Heiser¬
keit, Verschleimung und
Katarrh ! D>r betie Ach>tz
vor Erkält -ngen ! 7000
Z,ogn sie der B w is sii die

einzigartige W »kung!
Beutel 30 Dose 80 ^

Achten St » aus die Schutzmarke.
921 Zu haben bei:
Lftwendrog Gebr . Benz , Fr . Schmid, Colonialw..
Hch. Gauß, C »onialw , Gustav Heller, Nagold;
W. Renrschler, Rotfe>den; Trust Sitz»« , Rohrdorf;
Ang. Keßler, Sbhausen; Th. Krayl, Gg. Eder-

Hardt, Wildberg.

Visitenkarten fertigt G. W.Zaifer.

2 M.Zimmer
vermietet. l396

Au,k. gibt d. GeschäsiSft.
Einen

(Lanüpai.S)
zur Zucht

geeignet.
ve>kauft. Wer ? sagt
Geschäft»strlle d. vl. rssr

ZMIGlSsWl
ßei G. W. Zaster, Nagal».
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ReWpriWellA-Mhl
am 2S. Mörz 1S2S.

AbftimmungSräume best«den sich 1404
im Rathaus für Bezirk I umfassend den Stadtietl

aufwäriS rechts der Calwer , Markt- und Hai-
terbacherstraße,

im Erdgeschoß des alten Kaabenschulhause« für Be¬
zirk II, umfassend den Stadtteil aufwärts linkt
dieser Straßen.
Die Abstimmung beginnt vorm. 9 Uhr und

endigt nachm. 6 Uhr.
Die Stimmzettel sind amtlich herg-stellt und

enthalten alle zugelassenen Wahloorschläge. Der
Stimmberechtigte bezeichnet bet der Stimmabgabe
den Anwärter , dem er seine Stimme geben will,
durch ein Kieuz oder Unterstreichen oder in sonst
erkennbarer Weise. Will er keinem vorgekchlagenen
Anwärter seine Stimme geben, so schr ibt er den
Namen der Person, der er seine Stimme geben
will aus den amtlichen Siimmz -ttel in das hiezu
freigelossene Feld. S tmmz ttel, die diesen Bestim¬
mungen nicht entsprechen sind ungültig.

Stimmscheine können noch am Tage vor der
Wahl ausgestellt werden.

Den 24. März 1925
Stadtschultheitzenamt:

Maie,.

«MÜMlÄIIMchMk!
8vikM j llssroklegemiltvlj Isiitervm's

ksrkilm'8 ! MlllMssser I llSIa. Vswer
keine -lukmackunAen :: krgktiscke Oesckenke.

l- v^ 6Nkll'ogSk'!6 ksdl -. ksnr , ölagolä
r«or VeriiLlKlgäroAeris, Lirtmlroketr. 56.

Frauen
und

Mädchen
für mm Zorftdllmschiilkti ges»A.

Kd. Keiglo, klsgoll!.
iiisiii-vei'HWiiiiiiii!!

fül

Nächsten Freitag abend8 Uhr
halten die Unterzeichneten Parteien einen vaterländi¬
schen Abend im „Traubensaal " mit Dortrag von Herrn

Dp . klsIlSi '.
Hiezu werden alle Wähler und Wählerinnen herz¬

lich eingeladen. 1403

lei.

^ krLuIein N. 8kd. ^
) 2u Ikrem Oeburts - ^
^ tgA ein äreikncli68 ^
> »ovi »r <

MM 1 »k« ertv «g.
vllred liio Vni8l6llliiig Ser 8tsmmksoitslle» äer Ldllea-

g888 ll 80 dsktkll suk Keied8llisrd i8l äer vmtM88d äer sitoü
äklikll b6M. MtkiWkIlillg ä8k86lb8ll 8rkorä6rlied.

Vs sükerSom üi8 LllkMr1llllv8krsg6 lior übriffvü lVkrl-
dneke. i»ie kksvübrieks ullä Vdllgs1ivn8ll in sd86ddsr8r
2kit g6l88t wekä8ll üürttk. 6moki6dlt 88 8ied. 8o!ed8 ks-
piere emer 8t6l!k ru lidorgedev, äik äik Illl6r8888» lier
Indsd6r Mdmimmt. 1395

Luk äis in d6Ulig8k Leitung einkbeioenlle äiesdorkgl.
üiotir«irä novd de8onäer8 sükmerd8sm gemsebt.

zvNlivIivr nvd-

mvi » Hvir HvÄvrLvit mr

r » i »N 4Li »ü VvrHvsUuisU » n.

rleäö g6«vll8vd!e Lu8duntt mrä döreitmllig estellt.

V « Hvvrdvl »a » Ir lVagvItt

fstllSSlV

in 8 u . l 4 Karat Oolci
empkiekil

vürmsoder. Hsgolü
N78 141.

Nagold , 24 März 1925.

Reinige Dein Blut!
D e Frühjahr skur zur Blutreinioung und Haut-

auifrtschung sollte niemand unterlassen. Die guten
E folge mir einem echten BlutreinigungStee sind zur
Genüge bekannt. Wachotdersaft und M -dizinal-
lebertran sind «benfalls hervorragende Mittel zur
Hebung und Stärkung der Gesundheit und des
Woalb' finde»8, Diese Mittel liefert in bekannter
erstklasst er Qualität 1399

LSwu-Drozerie GM.Benz, MM,
De ibavdvdroperie.

In den letzten Tagen ist eine große Sendung neuer

Vorhänge
aller Art eingetrosfen.

Ich empfehle: 138
40 cm breit Borhangstoff , durchbrochen » Meter 60, 90 --8

60, 70, 80, 85, 90
125,140,145,150,160,170,190 , 210

50
65
85
95

100
130

k,
„

„ „

145
200
135,140,155,170,175,180,200 , 250
200, 230 , 270 , 320 , 340, 440

140 cm breit Spanustoff zum Selbstanfertigen von Vorhängen Meter 180, 190, 220 , 260
130 cm breit Madrasstoffe Meter 300, 630, 700
130 cm breit gestreift Leinen für dichte Vorhänge , Meter 340
100 cm breit Rouleauxköper , Meter 230
Borde« für Galerien 100, 115, 120, 145, 190, 200, 230
Scheibenschleierstoffe. Meter 140, 180, 190, 200, 230, 250

Fertige Vorhänge:
Scheibenschleier Paar SV Pfg ., Mk. 1.10, 1.50. 1.70, 2.- . 2.10, 2.50, 2.90
Halbstores, einteilig 130 225, Stück Mk. 4.80, 5.—, 5.70, 0.90, 7.70, 8.- . 8.90

S.—. 0.80 10.30, 12.- . 14.30
Garnituren, Zteilig, 2 Seitenteile, 1 Oberteil:

Durchbrochene Garnitur Mk. 7.70, 8.—, 9.—, 11 —, 12.30, 15.—, 19.—, 22.—
24 _ zg_

dicht, aus Rohtuch mit Kurbelstickerei, Garn. 10.00, 21.40, 23 —
aus Kochelleinen, Garn. 28.80, 30.80, 31.50. 32.—
Madras -Garnituren 22 —, 27.—.

Ein kleiner Ausschnitt der Vorhänge ist in den Schaufenstern ausgestellt.

Paul Ränchle Ealw.

AuS Zweckmäßig¬
keit gründen wird ^

die il

auf Dienstag,
den 31. März
verlegt.

l3S8

Trauer-Anzeige.
Fieunden und Bekannten machen wir

die schmerzliche Mitteilung , daß unsere
liebe, treubesorgte Mutter , Schwägerin und
Tante

Mlhelmiiik Schnei!»«
geb. Wirth

im Alter von 65 Jahren von ihrem langen
Leiden erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die Kinder:

Wiihelmine und Fr tz Schneider.
Beerbt una:  DonnerSing mittag I Uhr.

2 tüchtige junge 1388

Alle INnnik-Io» trn-
weors kür Haus u Or-
lch«8ter. von cken einkack-
8ien Schüler- bi8 ru clen
kein8ten Künstler - ln-
»trnmsnten , all«8 2u-

bekür, Saiten U8v.
empkieklt 2

in reldi8ter Au8vabl
Nosilliisitt vurtil.

kkorrbvlm, üsopoiäscr. 17
Lrtr»a«i> r >«il»lrea.

golidrSolr».
Separatoren u Stiio-
we »̂ s.silren .1Verk8t2tte

keikreiige

Schreiner
finden sofort Beschäftigung bei

^ Gebrüder Theurer
LIUI2lIIlIILIlHIllII lULILIUllll UllHUlllttlllllllicAIILI

Die amtlich vorgeschriebenen

Hrode-DerzeWW
sind zu haben bc>

G. w . Zaiser , Nagold.
lULimiiuiiiiicNiilinii lucmlcilii imililiiiiiiniilo

Geeignete

Geschenke
sind:

feine Briefpapier-
Packungen
-Kassetten
-Blocks

mit Namen-Aufdruck

Schreibmappen
Brieftaschen
Schreibzeuge
Schreibgarnituren
Füllhalter
ff. Drehstifte

von

bet G. W . Zaiser. l G . W . Zaiser

Nagold.
Eine rehfarbige

mit einem
14 Tage

alt. Jungen
verkauft. Z r erfragen in
der Geschäftsstelle dr . Bl.

Sinnige Geschenke find:
Ehristl.Vergißmeinnicht,
Ziehkästchen.
Wandsprüche,
Leuchtkreuze.
Christ!. Ausstellbilder

in großer Auswahl bet

Vezugr-Pretf
Monatl. emschl.
Trügerlohn r

Etazetnummer 10
erscheint ar
jrL. Werktag,

Berbreitrtste Zett
t« L)A.-Bez. Nac
3» Süllen höh.Gei
besteht kein Ansp
«st Lieferungd.Z,
«d« auf Rückzahl

Bezugspreis
Mmm- Adr
,'chaster Rag
stcheck-Kou
lttgart 511

Rr. 71

T a
Der belgisch

belgischen Anln
stihN«̂ Zusiimr

Das ägyptis
Präsidenten ge
Daraus mit der
von König Ar
Haus wurde d
AelSst. Die Z«
«ms.

Unser Ho
Man weiß,

der 'dentsch-frcu
viel Unannehn
noch sich gezo
kommen wird

Um so ei
veutfch - en
-men hatten.
Außenhandel
ersten Halbstch
Millionen Ma
'britannien 22
«egen weist n
(Italien 168,9
lebhaftes Int«
Regelung uns«
hatten . Aller!
leichtert, daß
Grundsatz
lmrd kennt d
träge-  Wer
ibesondere Zol
weiteres auch
Deutsch-englisä
Meistbegün-stic
trag alle Eng
«nid Gewerbe
Ungehörigen
haben.

Nur ist di
K 5 nigreic
lstchen Domin
ltmd), auch n
Südwest ), die
nicht aus den
ja mehr ode
sondern auch
kenntlich sein
Gebiete in d
zogen werder
ob. Handels;
müssen aber
getroffen wer

Wenn wi
so fällt die ge
nach Englarck
von 719 Mill
Millionen zu
überhaupt eil
2,6 Milliard,
Wir sind als
schuldig gebli

Woher?
denn bis zw
'bestimmung '
es sich mit
<1924 ein W
zu viel Herst
wir benötige
Ausland uns
wie in der T
irgendwo an
Dieses Land
hat — man
Gerrnany " -
zentigen
belastung de«
dem London
ogenten aus
erstattet wir
deutsch-englis
mit den Hc
vermindert
mens mit E

Alles ab«
Ausfuhr
die Festig
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